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Konzeption  
- Elternversion -  

 

 

 

 

 

 

„Wo viele Hände zufassen, werden schwere Aufgaben lösbar!“ 

         (von Peter Klever) 

 

 

Städtische Kindertageseinrichtung 
Westermannstraße 11 

87700 Memmingen 
Tel. (0 83 31) 7 26 53 

 

Email: kita-westermann@memmingen.de 
https://kita.memmingen.de 
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GRUSSWORT 

 

 

 

 

Liebe Eltern, 

ich darf Sie ganz herzlich in unserer Kindertageseinrichtung willkommen heißen! 

Ihre KiTa möchte Ihnen die Bildung, Erziehung und Betreuung Ihres Kindes sicher-

stellen. Das Bayerische Kinderbildungs- und betreuungsgesetzt (BayKiBiG) formu-

liert dazu zwei Ziele: 

 

  Wertschätzender Umgang 

 

Das Kind bringt in alle Bildungsprozesse seine Kompetenzen ein und entwickelt 

diese weiter. Das Kind wird dabei als aktiver Mitgestalter seines Lernens ver-

standen und soll in diesen Erfahrungen unterstützt werden. Dieser Blick auf das 

Kind ermöglicht dabei einen positiven und wertschätzenden Umgang mit Unter-

schiedlichkeit und Individualität.   

 

    Bildungsprozesse fachlich begleiten 
 

Für die pädagogischen Fachkräfte stellt sich die Aufgabe, diese Bildungsprozes-

se zu begleiten und sie so zu gestalten, dass Kinder sich einbringen und entfal-

ten  können und darüber hinaus Anregungen und Erfahrungsmöglichkeiten für 

den Erwerb neuen Wissens und neuer Kompetenzen erhalten. 

 

In der vorliegenden Konzeption sehen Sie nun, wie diese Ziele in Ihrer KiTa konkret 

umgesetzt werden. Ich wünsche mir dabei vor allem, dass Sie und Ihr Kind sich in 

unserer KiTa gut aufgehoben fühlen. Ich lade Sie ein, hierbei vertrauensvoll mit den 

pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zusammen zu arbeiten. 

 

 

 

Manfred Schilder 

Oberbürgermeister 

Ihr 
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VORWORT 

 

 

Liebe Eltern! 

 

Sie halten die Konzeption der Städtischen Kindertageseinrichtung, 

Westermannstr. 11, in Memmingen in Ihren Händen. 

Was ist das für eine Einrichtung? 

Unsere Kita ist eine von 18 Einrichtungen in der Trägerschaft der Stadt 

Memmingen. 

Das Amt für Kindertageseinrichtungen (Kita-Amt) ist für die 

Gesamtorganisation dieser städtischen Einrichtungen zuständig und 

bietet gleichzeitig fachliche Beratung und Unterstützung an. 

 

Alle Kinder und Eltern sind in all ihrer Individualität in unserem 

Haus herzlich Willkommen! 

 

Wir orientieren uns in unserer pädagogischen Arbeit an dem, vom 

Gesetzgeber vorgegebenen Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan 

(BEP) sowie an den pädagogischen Leitlinien. 

Im weiteren Text lesen Sie, wie wir diese im täglichen Miteinander 

umsetzen. 

 

Blättern Sie einfach weiter und tauchen Sie in die Welt der Westermann-

Kindertageseinrichtung ein. 

 

Ihr Westermann-Team 
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CHRONIK 

Unseren Kindergarten, früher „Kindergarten an der Buxheimer Straße 35“, gibt es 

schon seit 1937. Damals waren 60 Kinder in einer notdürftigen Baracke 

untergebracht. Ab 1945 übernahm die Stadt Memmingen die Trägerschaft und plante 

einen Neubau. 

Der Kindergarten in der Westermannstraße 11 wurde am 05.01.1956 eröffnet. 200 

Kinder hatten ein neues Reich, dazu kamen noch die Räumlichkeiten für das 

pädagogische Personal. 

Seither hat sich viel verändert: aus einer Regelgruppe wurde ein Schulkindergarten, 

die Erzieherwohnungen wurden Ausweichräume und die Kinderzahl sank auf 100. 

Der Schulkindergarten wurde später in die Stadtmitte verlegt und so wurde aus 

diesem freien Raum die heutige Turnhalle. 

Seitdem beherbergt unser Haus vier Ganztagsgruppen mit einer maximalen 

Belegungszahl von 80 Kindergartenkindern. 

Nach einem Anbau an unser bestehendes Gebäude wurde im Januar 2013 die 

Kinderkrippe mit zwei Krippengruppen mit je 12 Kindern eröffnet.  

 

Auch der Garten gestaltete sich im Wandel der Zeit unterschiedlich: 

Nur eines blieb gleich: der Berg, auf dem die Kinder früher wie heute im Winter 

rodeln und im Sommer auf einer Wasserrutsche herumtollen können. Er war und ist 

nach wie vor bei unseren Kindern heiß begehrt. 

 

Dank all dieser Veränderungen und vieler Renovierungsarbeiten kann man nicht von 

einem „alten Kindergarten“ sprechen. Seine Atmosphäre und sein dynamisches und 

innovatives Team lässt keine verstaubten Gedanken aufkommen! 

 

Kommen Sie in unser Haus und fühlen sich wohl - so wie auch wir es tun! 
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1 STRUKTUR UND RAHMENBEDINGUNGEN 
 

 

1.1 Zeitliche Rahmenbedingungen 
 

Öffnungszeiten 

 

Montag – Freitag:  08.00 Uhr – 12.00 Uhr 

   13.30 Uhr -  16.30 Uhr 

 

Bei ausreichender Nachfrage (ab 3 Kindern) werden zusätzliche Öffnungszeiten 

angeboten: 

 

Montag – Freitag: ab 06.30 Uhr Frühdienst 

   bis 13.00 Uhr  Mittagsdienst 

   bis 17.00 Uhr  Spätdienst 

 

 

Mittagsbetreuung 

 

In unserer Einrichtung besteht die begrenzte Möglichkeit einer Mittagsbetreuung 

einschließlich Mittagessen. Das Essen für den Kindergarten bekommen wir vom 

Bürgerstift, das für den Krippenbereich bestellen wir bei der Firma Apetito. 

 

 

Schließzeiten 

 

Unsere Einrichtung ist geschlossen: 

Weihnachten:  zwei Wochen  

Sommer:    drei Wochen (Feriendienst in einer städt. Einrichtung) 

 

Zusätzliche Schließtage: 

- Gesetzliche Feiertage 

- Faschingsdienstag-Nachmittag 

- Kinderfest-Nachmittag 

- Betriebsausflug der Stadt Memmingen 

- 4x/Jahr Klausurtag für das gesamte Team 
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1.2 Personelle Rahmenbedingungen 

 

  Gruppe 1 2 Fachkräfte     

    1 Ergänzungskraft 

    1 Berufspraktikant*in 

 

  Gruppe 2 2 Fachkräfte  

    1 Ergänzungskraft 

 

  Gruppe 3 1 Fachkraft 

   2 Ergänzungskräfte 

 

  Gruppe 4 2 Fachkräfte 

    1 Ergänzungskraft 

   

  Wichtel 1 1 Fachkraft 

    2 Ergänzungskräfte 

 

  Wichtel 2 1 Fachkraft 

    2 Ergänzungskräfte 

     

 

  Leitung  1 Fachkraft 

 

  Zusatzkräfte: 1 Sprachfachkraft 

    1 Sprachförderkraft 

    1 Fachkraft 

    1 Ergänzungskraft 

     

 

1.3 Gruppenstruktur 
 

In unserer Einrichtung befinden sich sechs Gruppen. Alle sind alters- und 

geschlechtsgemischt besetzt.  

Gruppe 1  

Kindergarten 

Integrative 

Gruppe 

15 Kinder, davon 3-5 Kinder mit 

besonderen Bedürfnissen 

 

 

 

Die 

Kinder 

sind im 

Alter 

von 3-6 

Jahren. 

Gruppe 2 

Kindergarten 

Regelgruppe 

 

25 Kinder 

 

Gruppe 3 

Kindergarten 

Regelgruppe 

 

25 Kinder 

 

Gruppe 4  

Kindergarten 

Integrative 

Gruppe 

15 Kinder, davon 3-5 Kinder mit 

besonderen Bedürfnissen 

Wichtel  1 und 2 

Kinderkrippe 

 

Jeweils 12 Kinder pro Gruppe im Alter von 1-3 Jahren 
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1.4 Raumkonzept 
 

Herzlich Willkommen in der Westermann – KiTa 

Hier ist ein kleiner Einblick in unsere Einrichtung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eingangsbereich von außen  

und von innen 

 

 

Gang und Garderoben 

Kindergarten (links), Krippe (rechts) 

 

 

 

Während der Freispielzeit hat eine begrenzte Anzahl von Kindern die Möglichkeit 

den Gang als Bewegungs- und Spielraum zu nutzen.  
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Gruppenräume im 

Kindergartenbereich: 

Nach den Bedürfnissen der Gruppe 

werden die Räume individuell 

ausgestattet.  

 

         Spieltisch 

Puppenecke  Vorleseecke 

 

         Maltisch 

   Esstisch Bauecke 
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Weitere Raumangebote: 
 

Auf der nächsten Seite können Sie noch weitere Räume entdecken. Die Vielzahl an 

Räumen ermöglicht eine individuelle Nutzung, sowohl gruppenübergreifend als auch 

gruppenspezifisch. 

 

Gruppenräume im Krippenbereich: 

Auch hier sind die Räume individuell gestaltet. 

An jeden Gruppenraum grenzt ein Nebenraum an. 

Verbunden sind die Räume über einen Nassraum. 

 

 

 

 

 

Nassraum 
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Diese Räume werden nach Absprache zeitweise von den Therapeuten genutzt. 

 

Frau Brutscher von der Städt. Sing- und Musikschule bietet in unseren Räumen für 

Kinder ab 3 ½ Jahren eine musikalische Früherziehung an. 

 

Einmal wöchentlich kommen ehrenamtliche Vorlesepat*innen in unsere Einrichtung 

und bereichern unseren Alltag. 

 

 

Einen weiteren Bewegungs- und Begegnungsraum bietet uns der Garten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Turn- und Bewegungsraum 

 Sprach-Spiel-Raum (links ) 

 

Werkraum (Mitte) 

   Matschraum (rechts) 
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Mittagessen und Schlafen in Krippe und Kindergarten:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Team- und Besprechungsräume: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

Kinderkrippe               Kindergarten 
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1.5 Tagesablauf 
 

Uhrzeit Kinderkrippe (Wichtel) Kindergarten 

6.30 – 8.00 Eltern haben die Möglichkeit den 

Frühdienst des Kindergartens mit zu 

nutzen. 

Die ersten Kinder von berufstätigen 

Eltern kommen in die 

Frühdienstgruppe und werden von 

einer Mitarbeiterin betreut. 

ab 7.30  Beginnt der Frühdienst in der 

Kinderkrippe. Er findet in einer der 

beiden Wichtelgruppen statt. 

 

8.00 Die Kinder gehen in ihre eigene 

Gruppe  

Die Kinder werden von ihren 

Erzieher*innen abgeholt und in ihre 

Gruppe begleitet, um den Vormittag 

gemeinsam zu verbringen. 

8.00 – 8.45 Nach und nach kommen die Kinder an und ab 8.45 Uhr ist die Eingangstüre 

geschlossen. 

8.45 /9.00 In den Wichtelgruppen ist der 

Morgenkreis ein wichtiger 

Bestandteil des Vormittages. Die 

täglich wiederkehrenden Rituale 

geben den Kindern Sicherheit. 

 

Zu dieser Zeit beginnt in den 

einzelnen Gruppen der Morgenkreis. 

Ein wichtiges Ritual um gemeinsam 

in den Tag zu starten. Deshalb bitten 

wir Sie Ihr Kind rechtzeitig  

bis 8.45 Uhr abzugeben. 

ab ca. 9.15 Zu der Freispielzeit ist in der Krippe 

die gemeinsame Brotzeit ein 

wichtiges Lernfeld.  

Diese findet im Laufe des 

Vormittages je nach Kinderzahl 

gemeinsam oder gruppenintern statt. 

Im Anschluss an den Morgenkreis 

beginnt das Freispiel, die wichtigste 

Zeit für das Kind. 

ab 11.00 Mittagessen und 

Mittagsschlaf 

Die Kinder, die 

nicht 

Mittagessen, 

werden 

gemeinsam in 

einer Gruppe 

betreut. 

 

 

 

11.45 -13.30 Essensdienst/Mittagsdienst/ 

Mittagsschlaf und ruhige Spielzeit für 

die Großen. 

11.45 Abholzeit 

12.00 – 12.30 Mittagsdienst  

12.30 – 13.00  Mittagsdienst im Kindergarten 

13.30 – 14.00 Bringzeit in Kinderkrippe und Kindergarten 

14.00 – 16.15 Freispielzeit 

während des Nachmittags wird eine kleine Brotzeit gemacht. 

16.15 – 16.30 Abholzeit 

16.30 – 17.00 Spätdienst 
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1.6 Das Freispiel als wichtigstes Element im Tagesablauf 
 

Das Freispiel ist eine der wertvollsten Lernchancen für Ihr Kind. Hier hat Ihr Kind die 

Möglichkeit im Rahmen des Tagesablaufes selbst zu entscheiden: 

- Was es spielt, 

- mit wem es spielt, 

- womit es spielt 

- und wie es sein Spiel gestaltet. 

 

Dadurch sammelt es reichhaltige Erfahrungen in unterschiedlichsten Bereichen, 

welche Ihr Kind auf sein späteres Leben vorbereiten. Eines der wesentlichsten 

Bereiche ist die Entfaltung der Kreativität sowie die Entwicklung des 

Sozialverhaltens. Das heißt, dass das Kind … 

- … seine Rolle in der Gruppe finden muss. 

- … seine Ideen entwickeln und präsentieren darf. 

- … lernen kann sich zurückzunehmen. 

- … lernt die Meinung der anderen zu akzeptieren.  

Das Freispiel bietet Raum sein Tun auszuprobieren, Fehler zu machen, um sich 

dadurch weiterzuentwickeln, und neue Lösungswege zu finden. Auch weitere 

Basiskompetenzen finden in dieser Zeit Raum sich zu entfalten. 

 

Unsere Aufgabe während des Freispiels ist es, das Kind zu beobachten und zu 

begleiten. 

 

BEOBACHTEN heißt zu sehen bzw. wahrzunehmen, … 

- wo das Interesse des Kindes liegt. 

- wo das Kind Initiative zeigt. 

- wo es Teilhabe erfährt. 

- wo es Entfaltungs- und Entwicklungsmöglichkeiten zeigt. 

- was das Kind zum Wohlfühlen braucht. 

- … 

Durch das Warten und Beobachten schenken wir dem Kind das Vertrauen in seine 

Fähigkeiten und stärken sein Selbstwertgefühl und sein Selbstvertrauen. 

BEGLEITEN heißt für uns: 

- Das Kind darin zu unterstützen, seine Aufgabe selbst zu meistern. 

- Die Ideen des Kindes wertzuschätzen. 

- Das Tun des Kindes zu benennen und zu bestärken. 

- Ansprechpartner*in für das Kind sein. 

- Impulse anzubieten, um den Start ins Freispiel zu erleichtern. 

- Spielpartner*in auf Augenhöhe zu sein. 

- Bildungspartner*in zu sein, d.h. die Lernerfahrung des Kindes durch 

Benennen und Anerkennung sichtbar machen.  
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Durch das Benennen, Bestärken und Anerkennen erfährt das Kind seine 

Selbstwirksamkeit und erlebt sich als Teil einer Gruppe. 

Zusammenfassend bedeutet Freispiel für Kinder, dass sie den Tagesablauf und das 

damit verbundene Spiel selbst gestalten können. Damit dies möglich ist, legen wir 

Wert auf eine ganz bewusste Gestaltung des Raumes mit all seinen Materialien, die 

wir gezielt auswählen und anbieten, so dass sich das Kind wohl fühlt, sich orientieren 

und entfalten kann. 

 

In der Freispielzeit steht uns das gesamte Haus mit seinem vielfältigen 

Raumangebot sowie der Garten zur Verfügung. 

 

 

 

2 PÄDAGOGISCHE GRUNDLAGEN 
 

 

2.1 Unser Bild vom Kind 
 

Jedes Kind ist einzigartig! 
 

Jedes Kind ist von Geburt an mit seinen Bedürfnissen nach Sicherheit, Kontakt und 

Beziehung, Entwicklung und Bewegung kompetent für sich selber. Jedes Kind 

gestaltet seine Entwicklung auf selbstbestimmte und selbsttätige Weise aktiv mit. 

 

Wir unterstützen das Kind in seiner Persönlichkeit und begleiten es auf seinem 

individuellen Entwicklungsweg, in dem wir … 

- es in seiner Ganzheitlichkeit wahr- und annehmen. 

- eine verlässliche, wohlwollende und vertrauensvolle Beziehung aufbauen. 

- die Initiativen der Kinder erkennen, sie ernst nehmen und darin Chancen 

für Lernprozesse erkennen. 

- die Vielfalt von Sprache wertschätzen.  

- verlässliche Strukturen anbieten. 

- Zeit und Raum zum Beobachten, Entdecken und Forschen bieten. 
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Wir sehen das Kind in der Verbundenheit mit seiner Familie. Daraus ergibt sich für 

uns die Wichtigkeit einer vertrauensvollen Bildungs- und Erziehungspartnerschaft. 

 

 

2.2 Unser Verständnis von Bildung 
 

Definition: Bildung (ahd. bildunga, Schöpfung, Bildnis, Gestalt) bezeichnet die 

Formung des Menschen im Hinblick auf sein „Menschsein“, d.h. zu einer 

Persönlichkeit, die sich durch besondere geistige, physische, soziale und kulturelle 

Merkmale auszeichnet. (Wikipedia)  

 

Bildung kennzeichnet sich durch einen offenen  und lebenslangen Prozess. 

 

Jedes Kind hat das Bedürfnis und das Recht seinen eigenen 

Bildungsprozess selbstbestimmt und aktiv mitzugestalten. 

 

Dieser individuelle Bildungsprozess vollzieht sich immer im Zusammenhang mit der 

gesamten Lebenswelt des Kindes. Jedes Kind in seiner Individualität (Persönlichkeit, 

Familie, Kultur, Religion, Sprache, …) prägt diesen Prozess im Zusammenhang mit 

seinem Tempo entscheidend mit. Damit sehen wir die Vielfalt in unserer Kita als 

Bereicherung.  

 

Um aktiv an diesem Prozess teilzuhaben brauchen Kinder eine Grundlage. Aus 

diesem Grund haben wir die Basiskompetenzen des BEP (Bayerischer Bildungs-und 

Erziehungsplan) als Schwerpunkt im Blick.  

 

Zu den Basiskompetenzen zählen:    

 

- Selbstwahrnehmung 

- Soziale Kompetenz 

- Orientierungskompetenz 

- Physische Kompetenz 

- Resilienz / Widerstandsfähigkeit 

- Lernmethodische Kompetenz 

- Kognitive Kompetenz 

- Motivationale Kompetenz 

 

An späterer Stelle in der Konzeption wird näher auf die Basiskompetenzen 

eingegangen und mit dem Alltagsgeschehen verknüpft. 

Die Gestaltung des Alltagsgeschehens in unserer Kita ist der Kern unserer 

Bildungsarbeit. Je mehr Vielfalt das Kind im Kitaalltag erlebt, desto reichhaltiger kann 

sich sein persönlicher Bildungsprozess gestalten. Deshalb bieten wir den Kindern 

eine anregende Umgebung an, die sich an den Bedürfnissen und Interessen des 

Einzelnen orientiert. 

 



17 
 

Kommunikation macht den Prozess von Bildung erst möglich. 

 

Jedes Kind kann und will kommunizieren. Daraus ergibt sich für uns die Aufgabe, 

uns der Vielfalt der Sprache bewusst zu werden und deren individuelle Botschaft 

wahrzunehmen. 

 

Unser Ziel ist es, Kinder in ihrer Sprache zu stärken. 

Denn Sprache ist der Schlüssel zur Welt. 
 

 

 

 

 

 

 

 

2.3 Basiskompetenzen 

 

2.3 Basiskompetenzen 
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Selbstwahrnehmung 

 

Für uns ist es ein wesentliches Erziehungsziel, das Kind in der Entwicklung seines 

positiven Selbstwertgefühls zu unterstützen und zu stärken. Ein hohes 

Selbstwertgefühl ist die Voraussetzung für die Entwicklung eines guten 

Selbstvertrauens.  

Der Kindergartenalltag bietet vielfältige Gelegenheiten sich selbst wahrzunehmen 

und sich wirksam zu erleben. 

 

 

 

 

 

        

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Soziale Kompetenz 

 

Das soziale Miteinander ist die Grundlage   

menschlichen Zusammenlebens in nahezu 

allen Bereichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel: 

Ein Kind hat lange an einem Turm 

gebaut. Es ist stolz auf sein Werk. 

Durch das Benennen seiner 

Anstrengung, erlebt sich das Kind 

als Selbstwirksam und erfährt 

durch die positive Rückmeldung 

Wertschätzung. Mit seinem 

Namens-/Persönlichkeitsschild 

kann das Kind dies für die anderen 

zusätzlich sichtbar machen. Auch 

im Prozess der Entstehung bietet 

es die Möglichkeit Angefangenes 

stehen zu lassen und später zu 

beenden. 

 

Beispiel: 

Durch feste Rituale, wie zum Beispiel die Begrüßung 

am Morgen bekommt Ihr Kind die Möglichkeit eine 

Beziehung zur Fachkraft aufzubauen, was ihm 

zunehmend Sicherheit geben und ihm helfen wird 

Freundschaften zu anderen Kindern zu entwickeln 

und auszubauen. 
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Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenzen 

 

Die Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenzen bedeutet die 

Individualität des Einzelnen zu erkennen, sich im Zusammenspiel mit dem 

Gegenüber und der Gruppe auseinander zu setzen und dazu Stellung zu beziehen. 

 

 

 

Physische Kompetenz 

 

Wir unterstützen das Kind, sich selber und 

seinen Körper bewusst wahrzunehmen und 

kennen zu lernen. Dabei ist es uns wichtig, 

dass das Kind seine eigenen körperlichen 

und emotionalen Grenzen entdeckt, gut für 

sich sorgen kann und die Grenzen des 

Gegenübers wahrt. Die Akzeptanz dieser 

Grenzen ist eine wesentliche Haltung in 

unserem pädagogischen Alltag. 

 

 

 

 

 

 

Dabei ist es unser Ziel, dass jedes Kind weiß „Mein Körper gehört mir!“ 

Beispiel: 

Zwei Kinder wollen das gleiche 

Fahrzeug benutzen.  

Die Fachkraft motiviert die Kinder 

sich gegenseitig ihre Gedanken 

zu nennen und entwickelt mit 

den Kindern eine Lösung, mit 

denen beide einverstanden sind.  

z.B. abwechselnde Nutzung, 

gemeinsames Spiel mit 

erweitertem Spielmaterial, 

Fahrzeug aus der anderen 

Gruppe ausleihen, … 

Wichtig dabei ist es, die Kinder in 

ihrer Lösungsfindung zu 

begleiten. 

Beispiel: 

Ein Krippenkind wendet seinen Kopf beim Füttern zur Seite. Die 

Fachkraft stoppt und wartet auf ein Signal des Kindes. Dieses 

zeigt deutlich, dass es satt ist. Durch das Benennen der Situation 

bekommt das Kind Worte für sein Gefühl der Sättigung. Zudem 

erlebt es sich selbstkompetent. 
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Widerstandsfähigkeit (Resilienz) 

 

Darunter verstehen wir die Fähigkeit mit 

Veränderungen und Belastungen kompetent 

umgehen zu können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lernmethodische Kompetenz 

 

Für uns bedeutet dies die Grundlage für einen bewussten Wissens- und 

Kompetenzerwerb sowie der Grundstein für schulisches und lebenslanges 

selbstgesteuertes Lernen. 

Hierbei geht es uns bewusst nicht darum Wissen zu vermitteln, sondern das Kind 

bei seinem persönlichen Lernprozess zu begleiten und zu unterstützen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel: 

Beim freien Wasserfarben malen 

entdeckt das Kind die Mischung von 

Farben. Durch Benennen der 

Beobachtung „Schau, Du hast aus der 

Blau und der Gelb die Grün 

gemischt.“ wird die Lernerfahrung 

dem Kind bewusst. Es bekommt die 

Lust andere Farben zu mischen und 

auszuprobieren. Beim nächsten 

Malen z.B. mit Acrylfarben kann das 

Kind sein Wissen (aus Blau und Gelb 

wird Grün) gezielt einsetzen.  

 

Resilienz ist der Grundstein für einen kompetenten 

Umgang mit individuellen, familiären und 

gesellschaftlichen Veränderungen und 

Belastungen sowie für die Entwicklung einer 

optimistischen Lebenseinstellung. 

Beispiel: 

Dem Kind fällt ein Becher mit Flüssigkeit um. 

Das Geschehene wird benannt und gemeinsam 

eine Lösung (Aufwischen der Flüssigkeit) 

gesucht. Dabei erlebt das Kind, dass 

Fehler/Missgeschicke passieren und wie es 

handeln kann. 
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Kognitive Kompetenz 
 
Die Stärkung der kognitiven Kompetenzen des Kindes geschieht immer im 
ganzheitlichen Sinn. Folgende Bereiche stehen im Zusammenhang. 
Wahrnehmung – Bewegung – Interaktion/sozialer Zusammenhang – emotionale 
Grundlage – kognitive Fähigkeiten 
Durch Versprachlichen von Erfahrungen werden Lernprozesse sichtbar und regen 
zur Vertiefung ein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unser Alltag steckt voller Möglichkeiten die 
kognitiven Fähigkeiten Ihres Kindes zu 
stärken. 
 
 

Motivationale Kompetenz 
 
Uns ist es ein Anliegen, dem Kind vielfältige 
Erfahrungen zu ermöglichen, dass es 
Aufgaben und den Alltag mit den eigenen 
Fähigkeiten bewältigen kann. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Beispiel: 

Zwei Kinder decken gemeinsam den 

Tisch. Sie überlegen, wie viele Kinder 

heute da sind. Sie holen Teller und 

Tassen und zählen diese ab. Dabei 

fällt ihnen auf, dass die Teller nicht 

reichen. Sie werden von einer 

Fachkraft im Prozess begleitet. Diese 

benennt die Situation, so dass das 

Fehlen bewusst wahrgenommen 

wird. Sie entwickeln gemeinsam eine 

Lösung. Die fehlenden Teller (Menge 

gemeinsam bestimmt) wurden aus 

der Küche geholt und der Tisch fertig 

gedeckt. Die gemeinsame Erfahrung 

wird nochmals versprachlicht, so dass 

die Lernerfahrung bewusst wird. 

Beispiel 

Wir unterstützen die Kinder beim selber 

Anziehen, indem wir z.B. Fotos mit einzelnen 

Kleidungsstücken in der richtigen Reichenfolge 

auf einem Plakat präsentieren. Die Kinder 

können sich so klar orientieren und erleben sich 

selbstwirksam. 
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2.4 Gestaltung der Lernumgebung 
 

Der Leitgedanke der Inklusion ist in unserem Haus gegenüber allen Kindern unser 

Grundgedanke. 

 

Nach der Definition von Inklusion (siehe www.inklusion-schule.info) verstehen wir 

unser Haus als Gemeinschaft „in der jeder Mensch akzeptiert wird und 

gleichberechtigt und selbstbestimmt an dieser teilhaben kann. Unabhängig von 

Geschlecht, Alter oder Bildung, von Behinderung oder sonstigen 

Beeinträchtigungen.“  

 

Mit diesem Ziel der Teilhabe gestalten wir die Lernumgebung. 

 

Jedes Kind gehört zu einer Gruppe. In dieser darf es Zugehörigkeit erleben und 

Vertrauen und Sicherheit entwickeln. Jedes Kind soll sich in seiner Gruppe geborgen 

fühlen. 

Ein Angebot in unserem Haus sind zwei kleinere Gruppen (integrative Gruppen) in 

denen wir noch individueller auf die Bedürfnisse von Kindern eingehen können. 

 

In jedem Gruppenraum gibt es verschiedene Bereiche mit vielfältigen 

Wahrnehmungs-, Spiel-, Gestaltungs-, Kommunikations-, Bewegungs- und 

Forschungsangeboten. Wir gestalten das Angebot im Gruppenraum nach den 

Bedürfnissen und Interessen der Kinder, sind darin variabel und beziehen die Kinder 

aktiv mit ein. Dementsprechend ist das zur Verfügung stehende Material vielfältig 

und flexibel. 

 

Wir ermöglichen Begegnungen im Alltag für Kinder aus verschiedenen Gruppen, z.B. 

beim Spielen auf dem Gang, bei gegenseitigen Besuchen, im Garten, in den 

Vorschulgruppen, … und sehen darin eine Bereicherung für alle. 

 

 
 

Unser Ziel ist es, das 

Raumkonzept und die 

personellen Ressourcen 

dahingehend auszurichten, 

dass für alle Kinder freie 

gruppenübergreifende 

Aktivitäten stattfinden können. 

Zum Beispiel Holzarbeiten im 

Werkraum, Malatelier im 

Matschraum, Kinderdisco im 

Eingangsbereich, … 

 

 

http://www.inklusion-schule.info/
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Unser Ziel ist es, das Raumkonzept und die personellen Ressourcen dahingehend 

auszurichten, dass für alle Kinder freie gruppenübergreifende Aktivitäten stattfinden 

können. Zum Beispiel Holzarbeiten im Werkraum, Malatelier im Matschraum, 

Kinderdisco im Eingangsbereich, … 

 

In gruppeninternen, aber auch in gruppenübergreifenden Projekten ist unser 

zentrales Anliegen, dass alle Kinder teilhaben, mitbestimmen und gestalten können. 

Und dass für alle Kinder Lernprozesse auf vielfältigste Weise erfahrbar werden. 

So wählte zum Beispiel in der Faschingszeit jede Gruppe aus gesammelten Themen 

ihr Gruppenthema aus. Anhand der Ideen und Interessen der Kinder wurde daraus 

ein Faschingsprojekt entwickelt. Beim gruppenübergreifenden Hausball brachte sich 

jede Gruppe mit einem Beitrag ein. Es gab z.B. eine Cocktailbar, Spiel, Disco, … 

 

 

 

 

2.5 Unsere pädagogische Haltung 

 

Jedes Kind ist bei uns in seiner  

ganzen Individualität herzlich  

Willkommen. 

 

Unser Bestreben ist es jedem Kind auf Augenhöhe zu begegnen. Wir sehen uns als 

Begleiter*innen des Kindes, indem wir ganz bewusst beobachten und für seinen 

individuellen Entwicklungsprozess eine anregungsreiche Umgebung sowie eine 

wohlwollende und beziehungsfördernde Atmosphäre schaffen. 

Uns ist es wichtig, dass jedes Kind seine individuellen Fähigkeiten kennen lernen 

und sich selbst als kompetent erleben darf.  

 

Unser Ziel  für jedes einzelne Kind: 

Kommunikation- , Interaktion- und Kooperationsfähigkeit 

 

Wir freuen uns auf einen spannenden Entwicklungsweg gemeinsam mit Ihrem Kind 

und Ihrer Familie. 
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3 MODERATION UND ORGANISATION VON 

BILDUNGSPROZESSEN 
 

 

3.1 Interaktionsqualität mit Kindern 
 

„Der Begriff der Interaktion bedeutet das Aufeinander bezogene Handeln zweier oder 

mehrerer Personen. Dies ist ganz eng mit der Kommunikation verbunden.“ (Quelle: 

Wörterbuch Internet) 

 

In unserem täglichen Miteinander ist uns die 

bewusste Gestaltung der  Interaktion mit den 

Kindern sehr wichtig. In diesem Sinne 

befinden wir uns in einem aktiven Prozess 

der Entwicklung unserer  Interaktionsqualität. 

In kleinen und großen Teambesprechungen 

tauschen wir uns über konkrete Situationen, 

über Leitgedanken aus (siehe unten) und 

reflektieren diese. Wir befinden uns dabei 

immer im Entwicklungsprozess unserer 

pädagogischen Haltung. 

 

3.1.1 Leitgedanke Partizipation 

 

Wir orientierten uns auf diesem Weg an dem Leitgedanken der Partizipation. 

„Partizipation bedeutet Beteiligung im Sinne von Mitwirkung, Mitgestaltung und 

Mitbestimmung. Sie gründet auf Partnerschaft und Dialog.“ (Quelle: BEP) 

In einigen konkreten Bereichen, z.B. die Gestaltung von Essenssituationen oder in 

der Sauberkeitserziehung entwickelten wir bereits eine klare pädagogische Haltung, 

welche sich ganz praktisch auswirkt. So sucht sich zum Beispiel das Kind selbst die 

Person aus, von der es gewickelt bzw. zur Toilette begleitet werden möchte. Dabei 

nimmt das Kind uns gegenüber eine selbstbestimmte Rolle ein.    

 

Mitwirkung und Mitbestimmung findet im Alltag statt. 

- Die Kinder sind in der Gestaltung des Morgenkreises aktiv beteiligt. 

- Die Kinder kennen die Methode der Abstimmung gut, z.B. über das Essen 

am Kochtag, Wahl der Aktivität, Wahl des Faschingsthemas. 

Dabei erleben Kinder Demokratie ganz praktisch. 

 

Unabdingbar miteinander verwoben ist Partizipation mit den Kinderrechten. Damit ist 

Partizipation eine Verpflichtung für die Gestaltung unserer Interaktion. 
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3.1.2 Kinderrechte im Bereich Essen 

 

Ganz konkret haben wir uns im gesamten Team mit den Kinderrechten im Bezug auf 

die Essenssituation auseinandergesetzt und das sind die Ergebnisse. 

 

- Eine Fachkraft aus dem Mittagessensteam gestaltet wöchentlich den 

Speiseplan, indem sie aus verschiedenen Menüelementen der 

Bürgerstiftsküche (Kindergarten) oder aus dem Gesamtangebot der Firma 

Apetito (Kinderkrippe) auswählt. Dabei achtet sie unter anderem auf 

Abwechslung und Vorlieben der Kinder. Der wöchentliche Speiseplan wird 

Sie und Ihre Kinder ausgehängt. 

 

- Jedes Kind entscheidet selbst was und wie viel es essen möchte. Dies 

schließt auch das Probieren mit ein. 

 

- Uns ist es wichtig, dass Sie darüber Bescheid wissen, wie es ihrem Kind 

beim Essen geht. 

 

- Wir halten uns verbindlich an Absprachen, die aus gesundheitlichen 

Gründen für Ihr Kind wichtig sind. 

 

- Wir bieten den Kindern im Kindergarten Lebensmittel an, die zu einer 

gesunden und ausgewogenen Ernährung von Bedeutung sind. Dazu 

geben wir den Kindern im Alltag inhaltliche Impulse, wie z.B. in 

Gesprächen, bei Bilderbuchbetrachtungen und während des Kochtages. 

Auch in dieser Situation entscheidet jedes Kind für sich selbst. 

 

- Die Brotzeit, die die Kinder von Zuhause mitbringen, wird von Ihnen, nach 

Ihrem Ermessen zusammengestellt. Ihr Kind entscheidet selbst wie viel 

und was es davon essen möchte. 

 

In diesen Situationen steht der pädagogische Auftrag für uns im Vordergrund. Dabei 

legen wir Wert auf eine gemütliche Atmosphäre, die Achtung von Grenzen und 

Wertschätzung der individuellen Entscheidungen. Diese Haltung sehen wir als 

Grundlage an, mit Ihrem Kind und Ihnen im guten Kontakt zu bleiben. 

 

 

3.1.3 Dialog eine Form der Interaktion 

 

Der Dialog ist für uns die Form der Interaktion, an der wir uns orientieren. Darin 

sehen wir ganz viele Möglichkeiten, dass Kinder und pädagogische Fachkräfte von- 

und miteinander lernen. 

Wir geben Kindern Raum für das Mitteilen ihrer Ideen und Sichtweisen, z.B. bei der 

Erarbeitung von Themen, bei der Konfliktlösung, bei kreativen Gestaltungen, … 
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Dadurch wird die Vielfalt sichtbar und bietet für jeden einzelnen die Möglichkeit sein 

Blickfeld zu erweitern und sein Handeln zu entwickeln. Auf diese Weise erleben wir 

Lernprozesse, die in diesem Sinne ko-konstruktiv stattfinden. Unser Ziel ist es, die 

Form der Interaktion im Alltag mehr und mehr zu integrieren. 

 

 

3.1.4 Marte Meo als Methode 

 

Die Methode Marte Meo wurde von der Niederländerin Maria Aarts entwickelt und 

knüpft an dem Gefühl an, wenn etwas „aus eigener Kraft“ geschafft wurde. 

 

Ein großer Teil der Fachkräfte hat die Zertifizierung zum Marte Meo Practitioner 

erfolgreich abgeschlossen bzw. sind auf dem Weg dazu.  

Uns ist es wichtig, dass sich die Prinzipien dieser ressourcenorientierten Methode in 

unserem Verhalten im Alltag wiederfinden. Einige davon sind: 

 

Warten: Wir achten darauf, das Tun und die Interessen des Kindes bewusst 

wahrzunehmen. Dabei lassen wir uns Zeit um die Welt des Kindes zu 

verstehen. Wir lassen uns auf das Tempo des Kindes ein, um ihm 

Raum zu geben für seine Gedanken und Ideen. 

 

Benennen: Wir benennen das Kind in seinem Tun und seinen Gefühlen und geben 

ihm dadurch die Möglichkeit diese bewusst wahrzunehmen. Wir 

vermitteln dem Kind das Gefühl gesehen und wertgeschätzt zu werden. 

Wir benennen das Tun bzw. die Gefühle des anderen Kindes und 

schaffen dadurch Anschluss- und Kontaktmöglichkeiten. Wir benennen 

unser Tun und unsere Gefühle, um für das Gegenüber und für die 

Gruppe transparent und vorhersehbar zu werden. Durch das Benennen 

geben wir Kindern Worte, wodurch dieses zur zentralen Methode der 

alltagsintegrierten Sprachbildung und Sprachförderung wird. 

 

Folgen und Leiten: Im Warten und Benennen folgen wir der Initiative des Kindes.  

Das Kind erlebt sich dadurch als kompetent. Wir benennen den 

nächsten Arbeitsschritt und leiten das Kind in dem an, was es als 

nächstes tun soll. Dabei geben wir dem Kind Struktur und Orientierung. 

 

Bestätigen und Anerkennen: Durch das differenzierte Loben bestätigen wir das Kind  

in seinem Tun. Zum Beispiel „Du hast sehr geduldig gewartet.“, „Du 

warst jetzt beim Aufräumen sehr ausdauernd.“ Durch die differenzierte 

Anerkennung, stärken wir das Kind in seiner Persönlichkeit. 
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3.2 Bildungs- und Entwicklungsdokumentationen 
 

Entwicklungsdokumentation für jedes Kind 

Uns ist es wichtig, in regelmäßigen Abständen zu dokumentieren, wo das Kind in 

seiner Entwicklung steht, welche Entwicklungsschritte es gerade macht und wie wir 

es begleiten. Dabei ist uns der ressourcenorientierte Blick wichtig. Eine weitere Form 

der Dokumentation sind Beobachtungsbögen (Sismik, Seldak und Perik), welche 

gesetzlich vorgeschrieben sind. Diese Informationen dienen mitunter als Grundlage 

für die Entwicklungsgespräche, die in regelmäßigen Abständen mit den Eltern 

stattfinden. 

 

Dokumentation der pädagogischen Gruppenarbeit 

 

Um unsere Arbeit für die Eltern transparent zu machen, dokumentieren wir zeitnah in 

schriftlicher und bildlicher Form durch … 

- Wochenrückblick  

- Digitaler Bilderrahmen 

- Fotoplakate 

- Foto-CD (jährlich oder halbjährlich) 

                     

 

Dokumentation über die Arbeit unsere Sprach-Kita 

       

 

 

 

 

 

 

In einer Eltern-Infoecke haben Sie, liebe Eltern 

die Möglichkeit sich  über die Arbeit unserer 

Sprach-Kita zu informieren.  Projekte, Themen 

und Angebote werden über Aushänge und 

Bildschirmpräsentationen für Sie transparent 

gemacht. 
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4 ÜBERGÄNGE DES KINDES IM 

BILDUNGSVERLAUF 
 

 

4.1 Eingewöhnungsphase 
 

Während der Eingewöhnungsphase findet das „Ankommen“ in unserem Haus Schritt 

für Schritt statt. 

In diesem Zeitabschnitt kommt nicht nur Ihr Kind bei uns an, sondern auch Sie als 

Eltern, die wir bewusst als erste, natürliche und engste Bezugspersonen des Kindes 

sehen und achten. 

Im weiteren Sinn beginnt mit der Zeit in unserem Haus für die ganze Familie ein 

neuer, bedeutender und wertvoller Lebensabschnitt.  

 

Ausgangspunkt für unsere Haltung und unser Verhalten als Begleiter*innen auf 

diesem Weg ist für uns die Perspektive des Kindes, sein Erleben und seine 

individuellen Bedürfnisse. 

Da Sie als Eltern die Experten für Ihre Kinder sind, ist es uns von Anfang an wichtig, 

in einem positiven Kontakt mit Ihnen zu stehen und mit Ihnen im Gespräch zu sein.  

 

Ihr Kind erlebt in seinem Zuhause bzw. in Ihrer Familie Sicherheit, Geborgenheit und 

absolutes Vertrauen. Es kennt sich aus und ist in seiner familiären und häuslichen 

Umgebung kompetent.  

 

Die Kita, insbesondere der Gruppenraum, ist für Ihr Kind eine völlig neue Umgebung, 

die viel unübersichtlicher und lauter als sein Zuhause ist. Es begegnet vielen 

fremden Kindern und Erwachsenen sowie unbekannten Abläufen und Regeln.  

Um gut in dieser neuen, noch Unsicherheit vermittelnden Umgebung ankommen zu 

können, braucht Ihr Kind  eine Bezugsperson als „sicheren Hafen“. Besonders am 

Anfang ist diese, und mit der Zeit mehr und mehr wir, seine behutsamen und 

ermutigenden Begleiter*innen auf dem Weg, den Raum mit seinen Möglichkeiten, die 

Kinder, die Erwachsenen und die Abläufe kennen zu lernen, Sicherheit zu gewinnen  

und erste eigene Schritte zu gehen, zum Beispiel beim Erkunden, Ausprobieren, 

Mitmachen, …  

Um uns dafür individuell möglichst viel Zeit nehmen zu können, versuchen wir, in 

Absprache mit Ihnen, die neuen Kinder gestaffelt aufzunehmen.  

 

Das Ziel dieses gemeinsamen Weges ist es, dass Ihr Kind – und auch Sie, als seine 

Eltern – uns kennen lernen, Vertrauen aufbauen und Sicherheit gewinnen. Dafür ist 

Zeit notwendig. Diese wollen wir Ihrem Kind, Ihnen und uns nach individuellem 

Tempo geben. Begleitend nehmen wir uns Zeit für den Austausch. Das gegenseitige 

Mitteilen von Eindrücken, Anliegen, Erfahrungen und Fragen ist dabei für uns ein 

wichtiger Bestandteil der Eingewöhnungsphase. 
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Im Bereich Kindergarten sehen wir den beschriebenen Prozess als notwendige 

Basis dafür an, dass Ihr Kind nach Absprache mit Ihnen und uns nach einer 

gewissen Zeit bereit ist, immer länger werdende Zeitabschnitte und letztlich ganz 

selbstverständlich alleine bei uns in der KiTa zu bleiben. In dieser Loslösungsphase 

sind Verabschiedungsrituale hilfreich sowie klare, an den Bedürfnissen des Kindes 

orientierte und verlässliche Absprachen hinsichtlich des Abholzeitpunktes besonders 

wichtig.  Dabei orientieren wir uns an den individuellen Bedürfnissen des Kindes. 

 

Kinder, die innerhalb unseres Hauses von der Kinderkrippe in den Kindergarten 

wechseln,  werden in den Monaten vor dem Übergang immer wieder auf Besuchen in 

ihre spätere Kindergartengruppe begleitet und können so erste Kontakte zu ihren 

neuen Bezugspersonen knüpfen und den Gruppenraum kennen lernen. Auch hierbei 

sind wir mit Ihnen als Eltern im Gespräch.  

 

Hier ein kleiner Überblick über unsere Angebote zum Kennenlernen im 

Kindergarten:   

 

- Einführungselternabend im Sommer  

- Schnuppernachmittag mit Eltern und Kind im Sommer 

- Elterngespräche im Vorfeld  

- Begleitender Austausch 

- Anfangs- und Austausch-Gespräch nach den ersten Wochen 

 

Eingewöhnungsphase  in der Kinderkrippe: 

Vor Beginn der Eingewöhnungsphase laden die Mitarbeiter*innen der Wichtelgruppe 

Ihres Kindes Sie zu einem ausführlichen Aufnahmegespräch ein. 

Es ist uns wichtig, dass wir Sie als Eltern bereits im Vorfeld kennenlernen und uns in 

Ruhe mit Ihnen austauschen können. Dafür haben wir einen Fragebogen entworfen, 

in dem Sie uns wichtige Informationen geben und uns Ihr Kind vorstellen können. Es 

geht dabei beispielsweise um Schlaf- und Essgewohnheiten, Allergien, individuelle 

Bedürfnisse, … . Darüber hinaus soll viel Raum sein für das, was Sie von Ihrem Kind 

erzählen möchten sowie für Ihre Fragen und Anliegen.  

Aufgrund der sehr individuellen Bedürfnisse in der frühen Lebensphase der 

Krippenkinder ist es uns wichtig persönlich über die Orientierungspunkte bei der 

Gestaltung der Eingewöhnungsphase zu informieren.  

Damit das Ankommen Ihres Kindes in diesen ersten Wochen gelingen kann, arbeiten 

wir sehr eng mit Ihnen zusammen und treffen hierzu erste Vereinbarungen und 

klären Fragen.  

 

Wir orientieren uns am sogenannten „Berliner Modell“ und lassen dabei schrittweise  

Raum für individuelle Möglichkeiten. Die Bedürfnisse Ihres Kindes stehen für uns als 

Pädagog*innen und für Sie als Eltern im Mittelpunkt aller Überlegungen und 

Entscheidungen. 
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In der ersten Woche kommen Sie mit Ihrem Kind für ungefähr eine Stunde in die 

Wichtelgruppe und gehen gemeinsam wieder nach Hause. Es findet noch keine 

Trennung statt. Das Kind lernt in Ihrem Beisein die Umgebung, die Kinder, die 

Erzieher*innen, den Morgenkreis, … beobachtend, zusammen mit Ihnen oder schon 

selbst aktiv kennen.  

 

Wir tauschen uns täglich darüber aus, wie unsere Eindrücke heute waren, was Ihr 

Kind heute erlebt hat und wie es Ihnen als Eltern geht. 

Frühestens zu Beginn der zweiten Woche überlegen wir gemeinsam, ob Sie bzw. wir 

uns vorstellen können, dass Ihr Kind bereit ist, für eine bestimmte Zeit ohne Sie im 

Gruppenraum zu bleiben. In diesem Fall gehen Sie, nachdem sie Ihr Kind informiert 

und sich verabschiedet haben, in unseren Wartebereich im Haus und sind somit 

schnell erreichbar,  wenn Ihr Kind Sie braucht.  

Abhängig davon, wie es Ihrem Kind in den Trennungsphasen innerhalb des Hauses 

geht und ob es die Begleitperson in seiner schnell erreichbaren Nähe braucht, 

überlegen wir zusammen, ob Ihr Kind nun für eine bestimmte Zeit Sie bei uns bleibt 

und Sie das Haus bis zur vereinbarten Abholzeit verlassen können. Hierbei ist uns 

besonders wichtig, dass Sie telefonisch erreichbar sind.  

 

Während der Trennungsphasen innerhalb des Hauses gestalten Sie für Ihr Kind ein 

persönliches „Ich-Buch“ mit Fotos von sich selbst, Ihrer Familie, dem 

Lieblingsspielzeug, … . Ihr Kind kann sein „Ich-Buch“ in der Wichtelgruppe behalten 

und anschauen, wenn es möchte. Selbstverständlich kann Ihr Kind auch von zu 

Hause einen gewohnten Gegenstand, ein Kuscheltier, … mitbringen. 

  

Wie sich die gesamte Phase des Ankommens für Ihr Kind und Sie genau gestaltet, 

wird sich Schritt für Schritt  im Verlauf dieses gemeinsamen Prozesses zeigen.  

Wir lassen uns auf einen ganz persönlichen Ankommens-Weg ein, geben Ihrem Kind 

und Ihnen Zeit und begleiten Sie. 

 

 

Hier unsere Angebote zum Kennenlernen in der Kinderkrippe:  

 

 - Aufnahmegespräch 

 - Fragebogen  

 - Orientierung am Berliner Modell  

 - gemeinsames Kennenlernen des Alltages mit Ihnen zusammen 

 - kleine individuelle Schritte der Ablösung (Wartebereich in der Kita,  

telefonische Erreichbarkeit bei Verlassen des Hauses) 

 - Gestaltung eines persönlichen „ICH-Buches“ 

 - Austausch über das Wohlbefinden des Kindes 
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4.2 Übergangsphase vom Kindergarten in die Schule 
 

Wir sehen den Übergang vom Kindergartenkind zum Schulkind als Prozess an, der 

das letzte Kindergartenjahr umfasst. Mit Eintritt in das neue Kindergartenjahr werden 

unsere Großen „Vorschulkinder“ genannt. Dies ist für alle Kinder der jeweiligen 

Gruppe, sowie des Hauses transparent (Namenschild, Fotos, Präsentation). 

 

Während dieses Prozesses wachsen die Vorschulkinder in ihre Rolle hinein und 

identifizieren sich mit der Gruppe der Gleichaltrigen. 

Entsprechend den Bedürfnissen bieten wir die Vorschulgruppen an. Diese finden 

regelmäßig statt und geben den Vorschulkindern die Möglichkeit soziale Kontakte 

gruppenübergreifend zu schließen. 

 

Wir orientieren uns in der inhaltlichen und methodischen Gestaltung dieses 

Angebotes an den bereits beschriebenen Basiskompetenzen. In diesem 

Sinne beginnt die Vorschulerziehung mit Eintritt in die 

Kindertageseinrichtung. Die persönliche Stärkung der Kinder ist der 

Leitgedanke unserer gesamten pädagogischen Arbeit und insbesondere 

das Zentrum der ganzheitlichen Vorbereitung auf den neuen 

Lebensabschnitt. 

 
Die Kooperation zu Schulen sieht wie folgt aus: 

- Fachdialog mit Lehrkräfen der Schulen 

- Schulbesuch der Vorschulkinder 

- Infoabend Thema „Schulfähigkeit/Schulreife“ 

- Vorkurs Deutsch 

- Kennenlernen einer Lehrerkraft im Rahmen  

einer Vorschulgruppe 

- Entwicklungs- und Beratungsgespräche  

zum Thema „Schulreife/Schulwahl“ 
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5  KOOPERATION UND VERNETZUNG 

 

 

5.1 Zusammenarbeit mit Familien 
 

Wir leben in unserer Kindertageseinrichtung eine Willkommenskultur, die Eltern, 

Kinder und deren Familien umfasst.  

 

Wir betrachten unser Haus … 

 … als Ort der Begegnung für alle Familien mit vielfältigen Angeboten 

- wöchentliches Elterncafé 

- Nationalitäten-Kochkurs (von Eltern für Eltern) 

- Spiele-Nachmittag für Familien 

- Feste für die ganze Familie 

 

 … ein Ort für Mitgestaltung und Mitarbeit 

- im Elternbeirat (Kuchenverkauf, Papa-Nachmittag, 

Kleidertauschbörse, usw.) 

- Möglichkeit für Familien sich individuell einzubringen, z.B. bei 

Projekten, Kochen und Backen, … 

 

 … ein Ort der Zugehörigkeit durch gruppeninterne Angebote 

- Hospitationen (Eltern schnuppern in den Alltag ihres Kindes) 

- Ausflüge mit der Familie 

- Adventsfrühstück/ -café 

- Abschlussgrillen 

 

Informationen zu all diesen Punkten erhalten Sie über Elternbriefen und Aushänge 

an den diversen Pinnwänden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    ,               
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5.2 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit Eltern 
 

Sie als Eltern sind die „natürlichen“ Erzieher*innen. Sie kennen die Wünsche, Ängste 

und Sorgen Ihres Kindes besser als jede*r andere, da Sie von Geburt an die 

Hauptbezugspersonen sind. Uns ist bewusst, dass für Sie das Wohl Ihres Kindes an 

erster Stelle steht.  

 

Wir begegnen uns als gleichberechtigte und kompetente Partner*innen in 

gemeinsamer Verantwortung für das Kind. Dabei nehmen wir unterschiedliche Rollen 

ein und ergänzen uns gegenseitig. 

 

Auf dem gemeinsamen Erziehungsweg mit Ihrem Kind ist es uns ein großes 

Anliegen eine vertrauensvolle Beziehung mit Ihnen zu gestalten. Darin sehen wir 

eine ideale Entwicklungsbedingung für Ihr Kind.  

Wir stehen in einem engen Kontakt mit Ihnen. Die Bring- und Abholzeit bietet die 

Möglichkeit für einen kurzen Austausch. Für Ihre Anliegen nehmen wir uns gerne 

mehr Zeit für Sie. Hierfür vereinbaren wir einen Termin für ein Elterngespräch. 

 

Wir sehen uns als Wegbegleiter*innen für Sie und Ihr Kind. 
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5.3. Öffnung und Vernetzung 

 

Wir heißen alle unsere Netzwerkpartner*innen herzlich Willkommen und sehen in 

ihrem Angebot eine Bereicherung für unsere Arbeit an. Im Folgenden zeigen wir 

Ihnen einen Überblick über unsere Vernetzung. 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Besonderen arbeiten wir eng mit dem Amt für Kindertagesseinrichtungen (Kita-

Amt) zusammen. Diese findet auf verschiedenen Ebenen statt. Ein unter anderem 

wichtigen Schwerpunkt stellen für uns dessen Angebote der Qualitätsentwicklung dar  

z.B. Weiterqualifizierungen, Fortbildungen, Arbeitskreise und die Fachberatung. 

Unser Haus stellt hierfür auch gerne Räume zur Verfügung. 

 

Netzwerkpartner*innen 

 

Zur Erweiterung der pädagogischen 

Angebote 

Musikschule, Lesepaten/-patin,  

Schaffenslust, Zahnarztpraxis 

 

Zusammenarbeit mit 

therapeutischen Einrichtungen 

Frühförderung, Physiotherapie, 

Ergotherapie, Logopädie, 

SPZ/Kinderklinik,  

 

Kooperationspartner*innen 

Kinderkrippen, Kindergärten, 

Schul-Kindergarten, Horte, 

Grundschulen, 

Frühförderung/Fachdienst für 

Integration,  

Kinderschutzbund 

Städtische 

Kindertages-

einrichtung 

Westermann 

Qualitätsentwicklung 

Amt für Kindertageseinrichtung (Kita-

Amt), andere Kindergärten, -krippen 

und Horte, Frühförderung/Fachdienst 

für Integration, Sprach-Kita Verbund 

Ausbildungs- und 

Praktikumsstelle 

Weiterführende 

Schulen, 

Berufsfachschulen  

für Kinderpflege, 

Fachakademien für 

Sozialpädagogik 

Organisatorische 

Zusammenarbeit 

Amt für Kindertages-

einrichtungen (Kita-Amt), 

Jugendamt, Sozialamt, 

Bürgerstift Memmingen, 

Gesundheitsamt, 

Kinderärzte 

Vermittlung und Beratung 

Amt für Kindertageseinrichtung (Kita-Amt), 

Frühförderung/Fachdienst für Integration, Ergotherapie, 

Logopädie, Physiotherapie, Erziehungsberatungsstelle, KoKi, 

SPZ/Kinderklinik, Jugendamt, sonderpädagogische Einrichtungen, 

SVE, Schulkindergarten, Grundschulen, Horte, Kinderärzte  
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Besonders eng arbeiten wir mit den Fachkräften der Frühförderung der 

Lebenshilfe Memmingen/Mindelheim zusammen.  

 

Im Rahmen verschiedener Ausbildungen bieten wir Praktikumsplätze an, z.B. 

Erzieherpraktika, Anerkennungspraktika, Kinderpflegepraktika. Nach Möglichkeit sind 

wir offen für Praktikanten/innen von weiterführenden Schulen. 

 

 

5.4 Gesetzlicher Auftrag 
 

Seit dem 08.07.2005 ist das Bayerische Kinderbildungs- und –betreuungsgesetz 

(BayKiBiG) in Kraft. Laut der Verordnung zur Ausführung des BayKiBiG 

(AVBayKiBiG) vom 05.12.2005 gelten unter anderem folgende allgemeine 

Grundsätze für die individuelle Förderung: 

„Das Kind gestaltet entsprechend seinem Entwicklungsstand seine Bildung von 

Anfang an aktiv mit. Das pädagogische Personal in den Kindertageseinrichtungen 

hat die Aufgabe, durch ein anregendes Lernumfeld und durch Lernangebote dafür 

Sorge zu tragen, dass die Kinder anhand der Bildungs- und Erziehungsziele 

Basiskompetenzen erwerben und weiterentwickeln. Leitziel der pädagogischen 

Bemühungen ist im Sinn der Verfassung der beziehungsfähige, wertorientierte, 

hilfsbereite, schöpferische Mensch...“ (§1, Abs. 1 AVBayKiBiG). 

„Das pädagogische Personal fördert die Kinder individuell und ganzheitlich 

entsprechend ihrer sozialen, kognitiven, emotionalen und körperlichen Entwicklung. 

Es begleitet und beobachtet sie in ihrem Entwicklungsverlauf.“ (§1, Abs. 2 

AVBayKiBiG). 

 

Ganz kurz zusammengefasst lautet unser Auftrag: Bildung, Betreuung und Erziehung 

der Kinder. 

 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

Stand: März 2020 

 

Träger und Personal von Kindertageseinrichtungen haben den gesetzlichen Auftrag 

zum Schutz des Kindeswohls der ihnen anvertrauten Kinder. 

Allgemeiner Schutzauftrag 

Allgemeine Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe ist es, Kinder und Jugendliche 

davor zu bewahren, dass sie in ihrer Entwicklung durch den Missbrauch elterlicher 

Rechte oder eine Vernachlässigung Schaden erleiden. Kinder und Jugendliche sind 

vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen (§ 1 Abs. 3 Nr. 3 SGB VIII). 
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Spannungsverhältnis Elternrecht – Kinderrecht 

Die elementaren Handlungsgrundsätze zur Sicherstellung eines effektiven 

Kinderschutzes sind in Art. 6 Grundgesetz (GG) verfassungsrechtlich verankert: 

„Pflege und Erziehung von Kindern sind das natürliche Recht der Eltern und die 

zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche 

Gemeinschaft“ (Art. 6 Abs. 2 Satz 1 GG, staatliches Wächteramt). Daraus ergeben 

sich folgende elementare Handlungsgrundsätze, die auch in zahlreichen 

gesetzlichen Regelungen fixiert sind (z. B. §§ 1, 8a SGB VIII; § 1666 BGB, Art. 14 

Abs. 3 und 6 GDVG):  

 Stärkung elterlicher Kompetenzen 
Die grundsätzlich vorrangige elterliche Verantwortung bei der Erziehung ihrer 

Kinder ist zu beachten. Das Elternrecht ist im Wesentlichen ein Recht im 

Interesse des Kindes und soll dem Wohl des Kindes dienen. Eltern müssen 

dabei unterstützt werden, dieser Verantwortung gerade auch in 

Belastungssituationen gerecht zu werden. Durch möglichst frühzeitige 

Stärkung elterlicher Erziehungskompetenzen wird eine positive, gesunde 

Entwicklung der Kinder und deren Wohl am nachhaltigsten sichergestellt. 

 Staatliches Wächteramt 
Das Elternrecht endet dort, wo diese das Kindeswohl gefährden oder nicht in 

der Lage sind, das Kindeswohl sicherzustellen. Zum Schutz von Kindern und 

Jugendlichen bedarf es deshalb zugleich der effektiven Wahrnehmung des 

staatlichen Wächteramtes. Ist zur Abwendung einer Kindeswohlgefährdung 

Hilfe erforderlich und können oder wollen Eltern dabei nicht ausreichend 

mitwirken, ist konsequentes Handeln, gegebenenfalls auch gegen den Willen 

der Eltern, erforderlich (siehe auch § 1666 BGB). 

Gesetzlicher Auftrag ist sicherzustellen, dass  

1. die Fachkräfte der Träger bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die 

Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungs-

einschätzung vornehmen,  

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend 

hinzugezogen wird sowie  

3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die 

Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame 

Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. 

Gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung sind Hinweise oder 

Informationen über Handlungen gegen Kinder und Jugendliche oder 

Lebensumstände, die das leibliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes oder 

Jugendlichen gefährden, unabhängig davon, ob sie durch eine missbräuchliche 

Ausübung der elterlichen Sorge, durch Vernachlässigung des Kindes oder 
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Jugendlichen, durch unverschuldetes Versagen der Eltern oder durch das Verhalten 

eines Dritten bestehen (vgl. hierzu auch § 1666 BGB).  

Als Kindeswohl gefährdende Erscheinungsformen lassen sich grundsätzlich 

unterscheiden  

 körperliche und seelische Vernachlässigung,  

 seelische Misshandlung,  

 körperliche Misshandlung und  

 sexuelle Gewalt. 
 
Sicherstellung der Prozessqualität 

 präventive Maßnahmen 

o im pädagogischen Kontext zur Stärkung der Kinder und  

o in der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

 klar definierte Handlungsschritte für die Kindertageseinrichtungen in 

Trägerschaft der Stadt Memmingen und der Unterhospitalstiftung Memmingen bei 

einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung (siehe Grafik). 

 regelmäßige Fortbildungen für das pädagogische Personal der städtischen 

Kindertageseinrichtungen, besonders für die Leitungen zum Thema 

Kindeswohlgefährdung und Schutzauftrag i.S. § 8a SGB VIII: 

o 2013 & 2014 nahmen nahezu alle der 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

städtischen Kitas an einer Fortbildung zum Thema „Sexuelle Gewalt gegen 

Kinder und Jugendliche“ teil. 

o seit 2016 finden regelmäßig Fortbildungen zum konkreten Umgang mit dem 

Verdacht auf Kindeswohlgefährdung i.d.R. in Kooperation mit dem sozialen 

Beratungsdienst vom Stadtjugendamt statt. Diese fortlaufenden Angebote 

haben bisher über 120 Mitarbeitende genutzt. 

 Die Arbeitshilfe Kinderschutz, 2010 von den Fachberatungen für 

Kindertageseinrichtungen in Memmingen und dem Landkreis Unterallgäu 

herausgebracht, Ende 2015 komplett überarbeitet und inhaltlich an die Fachkräfte 

kommuniziert. 

 Dienstanweisung zur Sicherstellung des Schutzauftrages nach § 8a SGB VIII 

(überarbeitet: 2015) 

 Analyse und Nachbearbeitung von aktuellen Fällen von Kindeswohlgefährdung. 

Ergebnisse werden anonymisiert mit den Leitungen im Sinne eines 

kontinuierlichen Verbesserungsprozesses verwendet. 

 langjährige, sehr gute Vernetzung im Bezug auf den Kinderschutz zwischen 

den verschiedenen Fachstellen in der Stadt Memmingen und im Landkreis 

Unterallgäu. Dazu gehören neben des Kindertageseinrichtungen und deren 

Fachberatungen u.a. die sozialen Beratungsdienste der Jugendämter, die 

Familenberatungsstellen, die 2013 und 2014 neu geschaffenen Fachstellen 

gegen sexuelle Gewalt an Kindern und Jugendlichen, die Frühförderung der 

Lebenshilfe Memmingen, das SPZ des Memminger Klinikums, das 

Polizeipräsidium Schwaben Süd-West, die Staatsanwaltschaft und Vertreter 

verschiedener freier Träger der Jugendhilfe. 
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6 UNSER SELBSTVERSTÄNDNIS ALS 

LERNENDES TEAM 
 

 

In unserer Kindertageseinrichtung arbeiten derzeit 23 Mitarbeiterinnen. 

Jede Einzelne bringt ihre individuelle Persönlichkeit, ihren persönlichen Hintergrund, 

ihre fachliche Ausbildung und ihre Lebens- und Berufserfahrung mit. 

Insbesondere, was die fachliche Weiterbildung anbelangt, erleben wir in unserem 

Team eine große Offenheit und Freude am Lernen.  

Viele Mitarbeiterinnen qualifizierten sich in den letzten Jahren weiter bzw. sind aktuell 

auf dem Weg dazu:  

- Fachkraft für Inklusion (6 zertifiziert) 

- Marte Meo practitioner (17 zertifiziert) 

- Marte Meo Kollegentrainerin und Elternberaterin (1 zertifiziert) 

- Zusatzqualifikation Krippenpädagogik (2 zertifiziert, 1 in Ausbildung) 

- Zusatzqualifikation Systemische Pädagogik compakt (1 abgeschlossen, 1 in 

Ausbildung) 

- Elternbegleiterin ( 1 zertifiziert)  

- Waldpädagogin (1 zertifiziert) 

 

In unserem Team sind sehr viele und vielfältige Ressourcen vorhanden, die für 

unsere pädagogische Arbeit sowie für deren stetigen Weiterentwicklungsprozess 

sowohl Grundlage, als auch Bereicherung sind. 

 

Orientierung für diesen gemeinsamen Entwicklungsprozess gibt uns der 

Leitgedanke der Inklusion. Unser Ziel ist es, dass dieser weiterhin Schritt für 

Schritt in unserem Haus lebendig und erfahrbar wird. 

 

Die Offenheit, seine eigene Haltung und 

seinen momentanen Standpunkt zu 

reflektieren und die Bereitschaft, im 

konstruktiven Austausch mit Kolleg*innen 

zu sein, sich fachlich weiter zu bilden, den 

Blick auf die eigenen und die Ressourcen 

anderer zu richten  und  den gemeinsamen 

Weg in diese Richtung zu gehen, sehen wir 

sowohl als Voraussetzung, als auch als 

Chance für unsere Vision an. Dabei 

begleiten, bereichern und ermutigen wir uns 

gegenseitig und nehmen ebenso fachliche 

und persönliche Ressourcen von außen in 

Anspruch.  
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6.1 Unsere Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung 

 

Wir befinden uns  als gesamtes Team, als einzelne Gruppenteams und als einzelne 

Personen ganz konkret in unserem pädagogischen Alltag auf diesem 

Entwicklungsweg.  Es ist ein wesentlicher Aspekt unserer pädagogischen Aufgabe, 

hier auf konstruktive Weise und orientiert an unseren Stärken gemeinsam in 

Bewegung zu bleiben. Mit Blick auf den Leitgedanken der Inklusion soll unsere 

pädagogische Arbeit sowie das Miteinander in unserem Haus weiter an Qualität 

gewinnen.  

 

Ganz konkret setzen wir dies in folgender Weise um:  

- Monatliche Teambesprechungen mit  allen Fachkräften des gesamten 

Hauses:  

Wir erarbeiten mit unterschiedlichen Methoden verschiedene Themen (z.B. 

Inklusion, Partizipation, Marte Meo, …), das heißt, wir gewinnen an 

Fachwissen, reflektieren unsere Haltung und Arbeitsweise und entwickeln 

neue Strategien.  

- Wöchentliche Besprechung des Kindergarten- bzw. des Krippenteams:  

Neben organisatorischen Inhalten ist hier Raum für Erfahrungsaustausch  

- Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen und die Weitergabe der Inhalte 

- Online-Schulungen (zur Zeit der KiTa-Schließung nutzen einige Kolleginnen 

das Angebot von Online-Schulungen zu den Themen Inklusion und 

Partizipation) 

- Teilnahme an Arbeitskreisen, die mit Fachkräften aus anderen Einrichtungen 

stattfinden: AK Inklusion, AK U3, AK Sprache 

- Arbeitskreis für neue Mitarbeiter*innen unseres Hauses  

Wir erläutern unsere Pädagogik und klären im Austausch Fragen, 

Unklarheiten und Unstimmigkeiten  

- Hausinterne Workshops zu Themen, wie Partizipation im Morgenkreis, 

Lerntypen, Alltagsintegrierte Sprache, ... 

- Klausurtage: Individuelle Themen (Eltern-Kind-Bindung, systemische Arbeit, 

Pädagogik der Vielfalt,…), Besuch der Didacta, Rückenschule für 

Erzieher*innen, Fachtag mit allen städtischen Einrichtungen 

- Workshops Kita-übergreifend 

- Beratung durch das Kita-Amt, so wie externe Supervisionen 

- „Freiraum“ für jedes Gruppenteam: an einem Nachmittag einmal in Monat 

können gruppeninterne Themen, pädagogische Angebote, … besprochen 

werden.  

 

Besonders erwähnenswert ist abschließend, dass der beschriebene individuelle und 

gemeinsame Entwicklungsprozess  im Alltag und im Miteinander stattfindet.  

 

Jede*r Einzelne ist hierbei als individuelle Persönlichkeit  

wichtig und wertvoll. 
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6.2  Weiterentwicklung unserer Einrichtung 
 

Wir als Team der Westermann-Kindertageseinrichtung haben uns gemeinsam auf 

den Weg in Richtung „Inklusion“ gemacht.  

Auf diesem Weg, der mit Blick auf die Bedeutung des Leitgedankens „Inklusion“ 

zugleich das Ziel ist, werden wir weiter in Bewegung bleiben. Wir sind darauf 

gespannt, welche Erfahrungen auf uns, auf die Kinder und auf Sie als Eltern warten 

und welche Wege sich eröffnen.  

 

Darauf freuen wir uns sehr! 

 

Uns ist es wichtig, dass Menschen, die sich in unserem Haus begegnen, 

Wertschätzung erleben und eine Kommunikation auf Augenhöhe im Sinn eines 

echten Austausches erfahren. Im Blick auf unsere Vision der Inklusion erachten wir 

es als maßgebliche Bedingung, den Blick auf die Weiterentwicklung dieser guten 

Gestaltung von Begegnungen. 

Unter anderem ist die Methode „Marte Meo“ eine bereits von uns angewandte 

Methode auf der Grundlage einer wertschätzenden Haltung.  

Begegnungen in unserem pädagogischen Alltag mit genau dieser Haltung  zu 

gestalten und uns darin zu entwickeln, ist unser Ziel.  

Darum wollen wir „Marte Meo“ in unserem Haus umsetzen, unsere Erfahrungen 

austauschen und uns gegenseitig reflektieren und ermutigen. 

 

In Worte gefasst könnte die Vision für unsere Westermann-

Kindertageseinrichtung „inklusive Marte Meo Einrichtung“ heißen. 
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AUF DEN PUNKT GEBRACHT 

 

Unser Haus ist ein …. 

 Ort des Willkommens 

 Ort der Begegnung 

 Ort der Begleitung 

Mit dieser Haltung gestalten wir die  

Beziehungen in unserer Kindertageseinrichtung. 

Diese Haltung ist unser bunter Faden, der sich durch 

die Konzeption und unser tägliches Tun zieht. 

So bunt wie dieser Faden ist die Vielfalt in unserem 

Haus.  

Jede*r  Einzelne macht diese Vielfalt mit seiner/ ihrer 

Individualität aus.  

 

Im Zentrum all unseres Tuns steht das Kind. 
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Wenn ein Kind... 
 

Wenn ein Kind kritisiert wird, 

lernt es zu kritisieren. 

 

Wenn ein Kind angefeindet wird, 

lernt es zu kämpfen. 

 

Wenn ein Kind verspottet wird, 

lernt es schüchtern zu sein. 

 

Wenn ein Kind beschämt wird, 

lernt es sich schuldig zu fühlen. 

 

Wenn ein Kind verstanden und toleriert wird, 

lernt es geduldig zu sein. 

 

Wenn ein Kind ermutigt wird, 

lernt es sich selbst zu schätzen. 

 

Wenn ein Kind gerecht behandelt wird, 

lernt es gerecht zu sein. 

 

Wenn ein Kind geborgen lebt, 

lernt es zu vertrauen. 

 

Wenn ein Kind anerkannt wird, 

lernt es sich selbst zu mögen. 

 

Wenn ein Kind in Freundschaft angenommen wird, 

lernt es in der Welt Liebe zu finden. 
 

 
Text über dem Eingang einer tibetischen Schule 
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